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Die Durchsage am Radio liess Werner
Brogli aufhorchen. Von einem Krater
war da die Rede, die Erde habe sich
aufgetan im Gebiet «Neuland» zwi-
schen Möhlin und Rheinfelden. Es war
ein milder Tag Anfang Dezember 1986
und Brogli, inzwischen pensionierter
Lehrer und Bodenforscher, lief es kalt
den Rücken hinunter.

Das war geschehen: Am Morgen des
6. Dezembers, gegen 10.30 Uhr, be-
merkte ein Angestellter der Vereinigten
Schweizerischen Rheinsalinen (heute:
Schweizer Salinen) bei einem Kontroll-
gang in dem Gebiet Risse in einem
Feldweg. Er alarmierte seine Vorgesetz-
ten, Polizei und Feuerwehr.

Betonwand gespalten
«Gemeinsam erlebten die Männer

dann, wie sich Risse im Boden aufta-
ten, der Feldweg wankte und schliess-
lich das Gelände einbrach – vier bis
fünf Meter tief», hiess es in einem Be-
richt der damaligen «Fricktaler Zei-
tung». Gegen Abend hatte der Krater ei-

ne Fläche von rund 3500 Quadratme-
tern erreicht.

Auch in der nahen Kantonsstrasse
bildeten sich Risse, weshalb sie für jeg-
lichen Verkehr gesperrt wurde. Eine
zentimeterdicke Betonwand am Stras-
senrand, auf der Rheinfelden als «kö-
nigliche Kur- und Bäderstadt» für sich
warb, war einfach mittendurch gebro-
chen. «Es war ein eindrücklicher An-
blick», erinnert sich Werner Brogli.

Sein erster Gedanke am Ort des Ge-
schehens: Hoffentlich ist niemandem
etwas passiert.

Was war die Ursache?
Sein zweiter Gedanke: Was wäre ge-

schehen, wäre etwa ein Tanklastwagen
zum Zeitpunkt des Einsturzes auf der
Strasse unterwegs gewesen? «Wäre Öl
oder Benzin versickert, hätte dies zu ei-
ner richtigen Katastrophe geführt.» Zu

Schaden gekommen ist beim Vorfall
niemand.

«Es folgten aber lange Diskussionen
und Abklärungen, was genau zum Ein-
sturz des Geländes geführt hat», erin-
nert sich Marino Studer, damals Ge-
meindeschreiber von Möhlin. «Es stell-
te sich die Frage, ob die Ursache bei
der Salzgewinnung der Rheinsaline im
Gebiet lag oder die Absenkung natür-
lich entstanden ist, etwa durch den

Einsturz einer Doline im Muschelkalk.»
Dies komme in der Region entlang des
Rheins häufig vor, sagt Brogli. «Wenn
auch nur selten in diesem Ausmass.»

Damals kam das Aargauer Baudepar-
tement nach monatelangen geologi-
schen Untersuchungen zum Schluss,
dass der Einsturz Folge eines Hohl-
raums in der Salzschicht war. Die
Rheinsaline kam mit rund 750 000
Franken für die Untersuchungen und
die Instandstellung der Strasse auf.

Erinnerungen sind geweckt
Der Vorfall gab wochenlang zu reden.

Der Aargauer Autor Arthur Hächler
schrieb in Anlehnung daran gar eine
Kurzgeschichte, in der ein ganzes Haus
versinkt. In diesen Tagen, genau 30 Jah-
re später, ist in der Region wieder ab
und zu die Rede vom Einsturz. Schliess-
lich hat sich die Zürcherstrasse erneut
leicht abgesenkt (die az berichtete).
Brogli denkt jedes Mal, wenn er mit
dem Velo durch das Gebiet fährt, an
den Dezember 1986. «Wenn ich dort
durchfahre, spüre ich die Bodenwellen
und weiss, dass hier das Loch war.»

VON NADINE BÖNI

Rheinfelden Die Zürcherstrasse hat sich leicht abgesenkt. Das weckt Erinnerungen an einen Vorfall von 1986

Als die Strasse einfach versank
Vor 30 Jahren (links) sank im Gebiet Neuland zwischen Möhlin und Rheinfelden die Erde bis zu vier Meter tief ein. Heute sind noch immer einige Bodenwellen zu erkennen (rechts). ZVG/NBO
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öcher im Boden sind in der Re-
gion keineswegs ein neues Phä-
nomen. Im Wald zwischen

Möhlin und Rheinfelden beispielswei-
se gibt es mehrere Bodenwellen, wo
einst der Boden eingesunken sein
dürfte. Die Bewegungen im Erdreich
scheinen die Menschen schon lange zu
bewegen. Alt Gemeindeschreiber Ma-
rino Studer kann sich etwa an eine Le-
gende erinnern, die ihm seine Gross-

L mutter erzählt hat, als er noch ein
Kind war. Sie handelt von einem Bau-
er, der vor vielen, vielen Jahren zwi-
schen Rheinfelden und Möhlin seinen
Acker pflügte – ziemlich genau da, wo
vor 30 Jahren der Boden einstürzte.
Der Legende nach wollten die vier
Pferde am Pflug des Bauers plötzlich
nicht mehr weitergehen. Der Fuhr-
mann sagte freundlich zu ihnen: «In
Gottes Namen, geht!» Die Pferde aber

gingen keinen Schritt mehr vorwärts.
Der Bauer wurde daraufhin zornig
und schlug sie mit der Peitsche, aber
auch das half nichts. Und so fluchte
der Bauer schliesslich: «So geht denn
in Teufels Namen!»
In diesem Augenblick soll er mit Pflug
und Pferden im Boden versunken
sein. An der Stelle blieb bis heute eine
Vertiefung. Der Ort ist seither als
«s Möhliner Loch» bekannt. (NBO)

«S Möhler Loch»
LEGENDE

«Stolz» sei er, sagt Joe Schnetzler, «es
ist nicht selbstverständlich, dass man
eine familieninterne Nachfolgeregelung
findet.» Die Firma Schnetzler Metallbau
AG in Laufenburg hat genau dies ge-
schafft. Auf den 1. Januar 2017 über-
nimmt Roman Schnetzler – und damit
die vierte Generation in der bald 87-jäh-
rigen Firmengeschichte – die Geschäfts-
leitung und das Verwaltungsratspräsi-
dium von seinem Vater Joe.

«Schon als Jugendlicher haben die
Leute immer zu mir gesagt: ‹Du über-
nimmst ja dann mal die Firma›», erin-
nert sich Roman Schnetzler. «Für mich
war das aber lange Zeit weit weg.» Er
lernte zwar Metallbaukonstrukteur, je-
doch nicht im Familienbetrieb. Und für
die Ausbildung an der Metallbautechni-
ker- und Meisterschule meldete er sich
ohne das Wissen und zur grossen Über-
raschung des Vaters an. «In dieser Zeit
stieg das Interesse», so Roman Schnetz-
ler, «das unternehmerische Denken
wurde stärker.»

Lachendes und weinendes Auge
Die familieninterne Nachfolgeplanung

begann. Roman Schnetzler wurde mehr

und mehr eingebunden und am 1. Janu-
ar 2017 übernimmt der 29-Jährige die
volle Verantwortung. «Ich trete mit ei-
nem lachenden und einem weinenden
Auge ins zweite Glied», sagt Joe Schnetz-
ler. Lachend, weil sein Sohn «ein gut
ausgebildeter und motivierter Nachfol-
ger» sei. Weinend, «weil es nicht einfach
ist, nach 30 Jahren die Verantwortung
für ein Unternehmen abzugeben, das
man weiterentwickelt hat.»

«Nicht einfach» wird es auch für Joes
Bruder Roland Schnetzler. Seit über 30
Jahren war er Aktionär, Werkstatt- und
Montageleiterleiter. Anfang dieses Jah-
res hat er seine Aktien im Rahmen der
Nachfolgeregelung an den Bruder ver-
kauft und tritt nun ebenfalls ins zweite

Glied. Die Werkstatt- und Montagelei-
tung übernimmt ein junges Team mit
entsprechendem Fachausweis aus be-
stehenden Mitarbeitern.

«Ich bin aber froh, dass mein Vater
und mein Onkel weiterhin wenigstens
teilweise im Betrieb arbeiten und Rat-
schläge geben können», betont Roman
Schnetzler, «dank ihnen ist die Firma
gut aufgestellt.» Ziel sei es, die Firma auf
dieser Basis weiterzuentwickeln und in
die Zukunft zu führen. Neben der Pflege
des aktuellen Kundenstamms – überregi-
onal vom Privatkunden bis zur Strom-
und Chemiebranche, über Gemeinden
bis zum Discounter – sei es ihm auch
wichtig, sich ein eigenes Netzwerk zu er-
arbeiten, so Roman Schnetzler.

Vierte Generation übernimmt
Laufenburg  Bei der Schnetz-
ler Metallbau AG kommt es
Anfang Jahr zum Generatio-
nenwechsel.

VON MARC FISCHER

Joe Schnetzler (r.) und Roland Schnetzler, treten ins zweite Glied zurück. Roman
Schnetzler übernimmt die Geschäftsleitung der Schnetzler Metallbau AG. MF

Die Musikschule Frick hat Grund zur
Freude über das Abschneiden ihrer
Nachwuchsmusiker am Nordwest-
schweizer Solisten- und Ensembles-
Wettbewerb für Blas- und Schlaginstru-
mente. In Gelterkinden ergatterte sich
Matthias Amsler aus Wölflinswil in der
Kategorie hohes Blech der 12- bis 13-
Jährigen auf dem Cornet mit 92 von 100
möglichen Punkten den ersten Rang.
Ebenfalls den ersten Rang erreichte
Sarah Suter aus Densbüren auf der
Querflöte in der Kategorie Holzblas-
instrumente der 14- bis 16-Jährigen. Sie
erzielte sogar 97 von möglichen 100
Punkten. (AZ)

Frick

Musikschule
ergattert zwei Titel

Die Musikschule Frick wartet mit einer
adventlichen Überraschung auf. Ein-
gebettet in ihre Website www.musik
schulefrick.ch öffnet sich ein klingen-
der Adventskalender. Noch bis
Weihnachten kann mit einem Klick auf
die nummerierten Weihnachtskugeln
jeden Tag ein neues Video geöffnet
werden. Die etwa einminütigen Videos
entstanden in den letzten Monaten mit
den Instrumentalschülern und Lehr-
personen im Unterricht. Pro Musica,
der Verein zur Förderung der Musik-
schule Frick, hat die Finanzierung
dieses aussergewöhnlichen Projektes
ermöglicht. (AZ)

Frick

Musikschule macht
klingenden Kalender


